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cBEſsgsbßh chſſ h—Man redet heimlich nur, etwas hab ich verſtanden.
Schkeuditz ſagte man, der Herr hatt eine Braut,
id letztens war Sie Jhn vom Prieſter angetraut:

Mein! viele ſagten gar, Er ware ſchon verleſen,
och viele ſagten nein, Er war es nicht geweſen.

ch weiß nicht, glaubet mir, wie ich bekehret bin,

och ſtille, dorten geht der alte Richter hin,
ort, er bitt Frohner auf zum ietzgen Hofe-Bauen,

erpflichtet iſt er jn, mun kann ihm ſicher trauen,
elleicht geſteht er uns die ganze Sache ein,

d er kann ganz gewiß des Streites Schiedsmann ſeyn.

Hort Richter, ſagt uns doch, was muß der Herre machen?

wird mit ſeiner Braut in Freud und Wonne lachen.
o hat es, denket doch, gleichwohl gewißlich Grund,
f! Nachbarn kommt herzu, euch ſey was neues kund.

as iſt ein ſeltner Tag, wir muſſen uns bedenken,
as wir dem Herrn und Braut, an dieſem Tage ſchenken.

r Nachbarn rathet nun, der Herr, die liebe Braut!
nkt nur ein bißgen ſiach, es koſtet nicht die Haut,

r ſind ja unſrer viel, der Richter geht nach Schkeuditz,
d einer unter uns begrußet unſer Beuditz,

Scherbitz iſt ja ſonſt dem Herren altlzeit treu,
ht, ſtellt die Freude an, daß ja kein Mangel ſey.



So denkt, Hochwurdiger, an dieſes Tages Lichte

Ein treuer Unterthan, und tritt vor Dein Geſichte,
Jn Ehrfurchts-Stoff gekleidt, und ſpricht, ſieh gnadig an,
Was unſre Niedrigkeit, Hochwurdger, geben kann.

Die Hoheit fodert zwar, von uns gar andre Gaben,
Die Liebe reizt uns auch, daß alles, was wir haben,

Nur Dein Geſchenke war, wir geben alles hin,
Doch wiſſen wir voraus, daß Dein erhabner Sinn
Rur auf das Herze ſieht, wo ſich der Trieb erzeiget,
Wenn dadurch Treu und Pflicht die Regung aufwarts ſteiget,

Wenn Du Gehorſam ſiehſt, ſo iſt die Pflicht erfullt,
So iſt Dein gnadig Herz beruhigt und geſtillt.
Uns Leuten geht es ſo, wir haben einen Willen,
Der zwar von guter Art, nur aber im Erfullen

Fehlt uns die Wurkſamkeit, wir thaten gerne mehr,

Wenn man von einem Sinn und einem Herzen war.
Doch dieſes ſind, Mein Herr, die Klagen boſer Zeiten,

Hier muß die Redlichkeit die Opfer zubereiten,
Sonſt ſind ſie Dein nicht werth, ſie ſind von Dir veracht,

Wenn man auch ſchon dabey an innern Werth gedacht.

9ir haben einen Brauch von vielen langen Jahren,
Den pflegen wir gewiß recht theuer zu bewahren,

Er kommt von Vatern her, geht auf die Kinder fort,
Das Land- Volk ſchatzt ihn hoch, es halt ihn mancher Ort.
Die Vater ſagten uns durch viele weiſe Lehren,

Wie man die Obrigkeit und Herren mußte ehren;
Wie man ſich freuen ſoll beh ihrem Hochzeit-Kranz;

Wie man die Liebe zeigt durch Singen, Spiel und Tanz.
Mit Baumen pflegten ſie die Großen zu vergleichen,
Weil ſie durch Wurd und Stand weit uber andre reichen:

Man putzte einen Baum mit vieler Zierrath aus,
Und alſo trug man ihn vor ſeiner Herrſchaft Haus;

Man hatte ſonſt dabey die alten Lobeſange,
Und was das Alterthum von anderem Geprange
Nach alter Art erdacht, iſt jedermann bekannt,
Und ſo ehrt ſeinen Herrn der alte Bauer-Stand.
Es prangt zwar dieſe Zeit mit anderen Gebrauchen,

Da alte Redlichkeit muß neuer Argliſt weichen;
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